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3dj bin ber Tüfteler ©djreier

Unb bore ju meiner gteub',
(Sê berrfcbe in Sern bort oben

Siebenëroûtbige (Sinigfeit.

3um SBeifpiel unb jum (Srempel,

33ei ber grembenpolijei
©et eê mit bem lahmen SEÖefen

gür binfort gcinjltdc) norbei.

9lur fefjle begreiflieb noch siemlid)

Ter reebte unb ächte Son.

Taê gibt fia), betrachtet alë fremben
SJÎan auch jeben SUpenfobn.

Ter ©tänberath bat enblidj baê gifdjereigefefe burcbberatt)ert,

ohne babei ju erttären, bafe cê fxet) babei burdjauê nicht um bie fremben*
poli sei hanble.

3luë begreiflichen ©rünben fmb mit baburch etroaê beunruhigt unb

roären für eine aufhellenbe (Srflärung fehr bantbar. SBürbe biefelbe auë=

bleiben, fo foü man eê bem Sßolfe nachher nur nicht nerübeln, roenn eê auch

in biefer ©efefegeberei roieber faule gif che roittert.

SBaterlänbifcbe ßunft,
Siun tommft Tu in SMutbe!

2Baê foüteft Tu nicht gebeih'n

Unter ber Srämerbüte

Sîicbt ber Sünftler, ber malt,

ßennt unb nerfteht feine ©tärfe,
Ter nur, ber fte bejaljtt,

3ft gachmann übet bie SBetfe.

SBegteift'ê bodj, 3ht fiünftler atl\
£>o<hmütbige Sôinëler unb SDleifeler,

(Suer §err ift allein

Ter milbe ©ünftler, ber ©reiêler.

Ctjrlicf) : Taë Sîationalmufeum gehört nach 3ürid)."
ftürfam : 9îein, baë Siationalmufeum mufî nad) Sern."
$tj>l>l: Unb ich fage nach 83 a fei."
Xxtltt : Seine ©pur! Sciemanb hat mehr Stecht barauf alë ©t. ©allen."
Suieter : So, unb ©enf? Ta tann boch roohl feine gtage fein!*
SReier: 9îod) roeniget aber bei Saufanne."
©der: Unb ben 3entralpunft Su jern, ben fcheint man nur fo bei

Seite lnfftu ju roollen. Taê 33olf roitb fprechen."

Bttuö : 2Ber gibt ben gröfeten SBeittag ?"

»He: 3ch nicht!"

«SdjwctjcrtfdjeS Jîunftwefen.

(Sclegrapbifcber ©pejialbericbt be« SRebelfpalter".)
Ter non ber ©djroeijct greien Sßreffe" in SBaben unlängft publijirte

(Sntroutf beë §ertn SBunbeêtath ©djenf, betitelt bie görberung ber
fd)ro eiset ifd) en Sunft", ift nom fiopiften, ber baê ÜJlanuffript in'ë

Steine ju fdjteiben hatte, ittthümlid) mit bem angegebenen Sitel oetfehen

roorben, Ter SBortlaut beê Stttenftûdeê entfpridjt einem bem Tepartement

oon Sluêroârtê (Serlin, Sieffott Sßuttfamer?) unterbreiteten SSorfdjlag jur
Organifation eineê eibgenöffifchen Sfteptilien 3nftitutê mit möglichft

unoetfänglid)em Sitel.
SJlit obiger Slngabe fteht bie fernere Siachridjt in SSerbinbung, bafe bet

SMer granf 59 u dj f e r befannt burch feine pattiotifdjen SBeftrebungen jur
Hebung bet oaterlänbifdjen fiunft unb jur Sonfolibirung ber fd)toei}etifchen

Sünftler, mit ber (Srftellung eineê illuftrirten SBerfeê befdjäftigt ift, baê

ben Sitel führt: ©tapfer unb bie Epigonen", ober fiunft» unb
©unftîïenbenjen in ber (Sibgenoffenfdjaft." Ulan barf auf bie

SBortraitê=Sfi}jen unb hurnoriftifdjen (Sroquiê beê SBerfeê gefpannt fein

SSater jum Sohn: SBiHtam, Tu foüteft boch mehr auf Teine
jpanbfchrift halten Sïïîan roeife ja nidjt, roaë pafftten fann SBenn Tu
jum SBeifpiel einmal ein SMfjeur haben fotlteft, fo ift eë immer beffer, Tu
îannft fiopieen befotgen, alê roenn Tu Stroh flechten mufet."

Tarne: Ueber ben ©emüfematft geh' id) meiner Sebtag nidjt mehr.

Sê gibt ïîichtë Slbominablereê, alê mit ben SBürgern in Sterübrung ju fommen."

§err: Taë hätt' idj nie geglaubt, bafe Sie bloê eine Sïiebetgelaffene

ftnb ober gar nur eine Slufentïjaltêberoilligung haben."

3eiteleê: SBarum haftp< Slaton, mitten im ©ommer bie £>ä!ib' in
bet Safch ?"

Slaron: (Site, roie fannfte frage SBenn'ê roürb' foften fünf Pfennig,
roütb' idj nit haben bie §änb' in ber Safdj!"

(©jene auf ber (Sifenbaljn.) © ch a f f n e r : (Sinfteigän nach Sftetbän,

Tagmerjällän, Släbifcbon, SBauronl."

Silice (jum jungen (Stjemann): SBie roonnig (Sê tönt fchon fo ganj
italienifdj !"

3roei Tinge ftnb in (Sinê oereint,

Scidjt, bafe bet Sßettb oerboppelt fdjeint,

Stein, jebeë (Sinjelrie ift roetth;

Taê ©anjc Sliemanb febt begehrt.

Taê (Srfte ift bet Sdjöpfung Srone,

§olb bltdtê Tid) unb bejaubetnb an;
Unb auch baë 3r°eüe ift nidjt ohne,

SSefonbetê fcbâtjt'ë bet reife SJiann.

Taê ©anje, roill'ë bie 3roei umhüllen,

Sann fdjroeigenb feinen 3roed erfüllen.

gür bie richtige Sluflöfung biefeê Stâtljfelë roitb alê Sôreiê eine S tone
oon bem räthfelfjaften ©egenftanb felbft gegeben.

ßlife: £>err 3efeê, roie fcbrödlidj Tenfeb b'Sdjütlife het ftdj oo

ihrem ©birtb futt g'mad)t unb eê ift balb oetljungeret unb oetburftet."

31 n n a : Sieb, mie grûëlidj! Taê arm SBürmli Ta mufe enanbere

no g'fjulfe roerbe. Setljli, g'fdjroinb, g'fchroinb gang go be Pfarrer reiche,

bafe et'ê *no cha taufe."

Soft geberin: Unb be, roaê fjeft T'r abet geng j'ftütme?"
îtrbeitet: (Sê ift boch emol roahr, bie roäffetige Suppe unb baê

bünn ©affeeg'fchlüber chunnt met je^t be afange j'bid!"

§err gtufi : SBaä macheb Sie au für e fo e bebenflië ©'ftdjtli, oer>

roehttitti grau ©tabttichter?"

Statt CtttbtritSter : 3a, « glaub eê mohl ; benfeb Si nu, mnn §err
Stabtrichtet lob bebenfli djranf ufern Shüfft. (S gtûfeli'ê ßhopfroeh lab em

Sag unb Siadjt fei SRueh. Unb benfeb Sie nu, et behauptet immet, eê djömi

ou br eleftrifdje SBUüüdjtig am Bahnhof."

$t« Senfi : Sich, roaê Sie nüb fägeb fo fo, SJatürli, baë

ifdjeê ; b'rum roottme au im ©tofee unb ©anje i b't Stabt nüüb ou b'r

(StfteQig ou elefttifdjer SHlüüchtig roüffe ; me jürcht ft oorem e l e f t r i f ch e

© u n n e ft i ch."

Ich bin der Düsteler Schreier

Und höre zu meiner Freud',

Es herrsche in Bern dort oben

Liebenswürdige Einigkeit.

Zum Beispiel und zum Exempel,

Bei der Fremdenpolizei
Sei es mit dem lahmen Wesen

Für Hinsort gänzlich vorbei.

Nur sehle begreiflich noch ziemlich

Der rechte und ächte Ton.

Das gibt sich, betrachtet als Fremden
Man auch jeden Alpensohn.

Der Ständerath hat endlich das Fisch ereigcsetz durchberathen,

ohne dabei zu erklären, daß es sich dabei durchaus nicht um die Fremden-
polizei handle.

Aus begreislichen Gründen sind wir dadurch etwas beunruhigt und

wären sür eine aushellende Erklärung sehr dankbar. Würde dieselbe

ausbleiben, so soll man es dem Volke nachher nur nicht verübeln, wenn es auch

in dieser Gesetzgeberei wieder faule Fische wittert.

Vaterländische Kunst,
Nun kommst Du in Blüthe!
Was solltest Du nicht gedeih'n

Unter der Krämerdüte?

Nicht der Künstler, der malt,

Kennt und versteht seine Stärke,

Der nur, der sie bezahlt,

Ist Fachmann über die Werke.

Begreist's doch, Ihr Künstler all',
Hochmüthige Pinsler und Meißler,
Euer Herr ist allein

Der milde Günstler, der Greisler.

Ehrlich: Das Nationalmuseum gehört nach Zürich."
Ehrsam: Nein, das Nationalmuseum muß nach Bern."
Prppi: Und ich sage nach Basel."
Dreier : Keine Spur! Niemand hat mehr Recht daraus als St. Gallen."
Zweier: So, und Gens? Da kann doch wohl keine Frage sein!"

Meier: Noch weniger aber bei Lausanne."
Geier: Und den Zentralpunkt Luzern, den scheint man nur so bei

Seite lassen zu wollen. Das Volk wird sprechen."

Bund : Wer gibt den größten Beitrag ?"

Alle: Ich nicht!"

Schweizerisches Kunstwesen.

(Telegraphischer Svezialbericht des Nebelspalter".)
Der von der Schweizer Freien Presse" in Baden unlängst publizirte

Entwurf des Herrn Bundesrath Schenk, betitelt die Förderung der

schweizerischen Kunst", ist vom Kopisten, der das Manuskript in's
Reine zu schreiben hatte, irrthümlich mit dem angegebenen Titel versehen

worden. Der Wortlaut des Aktenstückes entspricht einem dem Departement

von Auswärts (Berlin, Ressort Puttkamer?) unterbreiteten Vorschlag zur

Organisation eines eidgenössischen Reptilien-Instituts mit möglichst

unverfänglichem Titel.
Mit obiger Angabe steht die fernere Nachricht in Verbindung, daß der

Maler Frank B u ch s e r bekannt durch seine patriotischen Bestrebungen zur

Hebung der vaterländischen Kunst und zur Konsolidirung der schweizerischen

Künstler, mit der Erstellung eines illustrirten Werkes beschäftigt ist, das

den Titel führt: S tapfer und die Epigonen", oder Kunst- und
Gunst-Tendenzen in der Eidgenossenschast." Man darf aus die

Portraits-Skizzen und humoristischen Croquis des Werkes gespannt sein!

Vater zum Sohn: William, Du solltest doch mehr auf Deine

Handschrist halten! Man weiß ja nicht, was passiren kann! Wenn Du

zum Beispiel einmal ein Malheur haben solltest, so ist es immer besser, Du
kannst Kopicen besorgen, als wenn Du Stroh flechten mußt."

Dame: Ueber den Gemüsemarkt geh' ich meiner Lebtag nicht mehr.

Es gibt Nichts Abominableres, als mit den Bürgern in Berührung zu kommen."

Herr: Das hätt' ich nie geglaubt, daß Sie blos eine Niedergelassene

sind oder gar nur eine Ausenthallsbewilligung haben."

Zeiteles: Warum haste, Aaron, mitten im Sommer die Händ' in
der Tasch ?"

Aaron: Ette, wie kannste frage Wenn's würd' kosten fünf Pfennig,

würd' ich nit haben die Händ' in der Tasch!"

(Szene aus der Eisenbahn.) Schaffner: Einsteigän nach Reidän,

Dagmersällän, Näbikchon, Wauwyl."

Alice (zum jungen Ehemann): Wie wonnig! Es tönt schon so ganz

italienisch !"

Wäthsel.

Zwei Dinge sind in Eins vereint,

Nicht, daß der Werth verdoppelt scheint,

Nein, jedes Einzelne ist werth;

Das Ganze Niemand sehr begehrt.

Das Erste ist der Schöpfung Krone,

Hold blickls Tich und bezaubernd an;
Und auch das Zweite ist nicht ohne,

Besonders schätzt's der reise Mann.
Das Ganze, will's die Zwei umhüllen,

Kann schweigend seinen Zweck ersüllen.

Für die richtige Auflösung dieses Räthsels wird als Preis eine Krone
von dem räthselhasten Gegenstand selbst gegeben.

Elise: Herr Jeses. wie schröcklich! Denked d'Schürlise het sich vo

ihrem Chind furt g'macht und es ist bald verhungeret und verdurstet."

Anna: Ach, wie grüslich! Das arm Würmli Da muß enandere

no g'hulse werde. Bethli, g'schwind, g'schwind gang go de Pfarrer reiche,

daß er's Ao cha taufe."

Ko st geberin: Und de, was heit D'r aber geng z'stürme?"

Arbeiter: Es ist doch emol wahr, die wässerige Suppe und das

dünn Gaffeeg'schlüder chunnt mer jetzt de asange z'dick!"

Herr Feust : Was mached Sie au sür e so e bedenklis G'sichtli, ver-

wehrtisti Frau Stadtrichter?"

Frau Stadtrichier : Ja, i glaub es wohl ; denked Si nu, mon Herr

Stadtrichter lyd bedenkli chrank usem Chüssi. E grüseli's Chopsweh lad em

Tag und Nacht kei Rueh. Und denked Sie nu, er behauptet immer, es chömi

vu dr elektrische Bilüüchtig am Bahnhos."

Herr Feust: Ach, was Sie nüd säged so so. Natürli, das

isches; d'rum wottme au im Große und Ganze i d'r Stadt nüüd vu d'r

Erstellig vu elektrischer Bilüüchtig müsse; me fürcht si vorem elektrische
S u n n e st i ch."
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